
CC ob0OT

(5) Stimmen die Gutachten im Ergebnis Äberein, fo ift ent-
fpredend zu verfahren. Andernfalls entjcheidet der Leiter der Gut-
adterjtelle nah Beiziehung eines Oberqutadhters oder auf Grund
eigener Unterfuhung.

Artikel 9

(1) Die Unterbredung der Schwangeridaft nad $S 10a jowie die
Unfrudhtbarmaduna, Unterbrehung der Schwangerfdhaft oder die
Entfernung der KeimdrÄfen nad $ 14 des Gefeges dÄrfen nur in
einer Krankenanjtalt von einem approbierten Arzt vorgenommen
werden. Sie jollen tunlichjt nicht vorgenommen werden von einem
Arzt, der an dem Derfahren als Gutadhter (Oberautadhter) beteiligt
acwejen ift.

(2) Die Unterbredhung der Schwanaerjdaft kann auÅerhalb einer
Krankenanjtalt vorgenommen werden, wenn die BefÇrderung in die
Krankenanitalt eine ernite Gefahr fÄr das Leben oder die Gejund-
beit der Schwangeren mit ji bringen wÄrde. In der Anzeiqe Äber
die Schwangerjhaftsunterbrehung aemÉk Artikel 12 ilt zu be-
grÄnden, weshalb der Einariff nicht in einer Krankenanitalt vor-
genommen worden it.

Rrtikel 16

(1) Die Kojten der Unterbredyung der Schwanaeridaft nah S 10a
tes Gefekes find nad den Dorjdriften Äber die Kojten der Un-
frudtbarmadhung Erbkranker zu tragen.

(2) Die Kojten eines Eingriffs aemÉÅ S 14 des GejeÅes fowie die
Kojten des Gutadhterverfahrens trÉat fÄr die bei einer reichsaejeÅ-
lihen Krankenkajje oder einer ErjaÅkrankenkafje gegen Krankheit
verfiherten Derjonen und ihre anjprudsberedhtiaten Familienange-
bÇrigen die Krankenkajle. Bei HilfsbedÄrftigen fallen dieje Koiten der
Çffentlihen FÄrjorge, bei FÄrjorgezÇglingen dem TrÉger der
Kojten der FÄrjoraeerziehbung zur Lajt; injoweit finden die Dor-
ichriften Äber die Kojten der Unfrudtbarmahjunag Erbkranker ent-
jprehende Anwendung.

Artikel 11

(1) Der Reidhsminifter des Innern bejtimmt im Einvernehmen
mit dem Reihsarbeitsminijter die GebÄhrenjÉÅe fÄr das Gutadter-
verfahren.

(2) Der Reidysminijter des Innern bejtimmt das NÉhere Äber die
Feitfegung und die Derwendung der GebÄhren. Der Reihsminijter
des Innern bejtimmt ferner das Derfahren, in dem die GebÄhren
eingezogen werden.

(3) Der Gutaditer bat keinen Anjprudy auf DergÄtung; jedoch
werden ibm feine Unkojten erjeÅt.

Artikel 12

(1) Iede Unterbredhung der Schwangerjhaft jowie jede vor Doll-
endung der 32. Schwangerihaftswohe eintretende Fehlgeburt
(Frudtabgang) oder FrÄhaeburt find binnen drei Tagen dem zu-
ftÉndigen Amtsarzt jhriftlih anzuzeigen.

(2) Sur Anzeige find verpflichtet:
1. der hinzugezogene Arjt,
2. die hinzugezogene Hebamme,

or jede jonjt zur Hilfeleijtung bei der Fehlgeburt (FrugÑ
abaana) oder FrÄhgeburt hinzugezogene Perjon, mit Aus.
nahme der Derwandten, DerjhwÉgerten und der jum
Bausjtand der Schwangeren gehÇrenden Perjonen.

(53) Tedodh tritt die Derpflichtung der in der vorftehenden Reihen.
folge jpÉter genannten Perjonen nur dann ein, wenn ein frÄher
genannter Derpflichteter nicht vorhanden oder an der Eritattung
der Anzeige verhindert ift.

(4) Hat eine GutadÑterjtelle Äber die SulÉfjigkeit der Unter.
bredung der Schwangerjdhaft gemÉÅ Artikel 5 entjdieden, jo bat
der den Einariff vornehmende Arzt auÅerdem der Gutadteritelle
Dinnen drei Tagen nad dem Eingriff hiervon Anzeige zu eritatten,

Artikel 15
ÖArtikel 8 der Derordnung zur AusfÄhrung des Gejeges zur Der.

bÄtung erbkranken Tadwudhjes vom 5. Dezember 1933 (Reis.
gejegblatt I Seite 1021) erhÉlt folgenden zweiten Abfag:

ÜDenn eine Gutadhterjtelle befragt war, ijt auÅerdem dem
Seiter diefer Gutadhteritelle binnen drei Tagen nadÑ dem Ein.
ariff Anzeige zu erjtatten.á

Artikel 14
(1) Wer den Dorjcriften des Artikels 5 zuwiderhandelt, wir)

joweit nicht nad) anderen Dorjcriften eine hÇhere Strafe verwirkt
ilt, mit GefÉngnis bejtraft.

(2) Wer vorfÉklich oder fahrlÉjjig der ihm in den Artikeln 12 un)
15 auferlegten Anzeigepflicht zumwiderhandelt, wird mit Gelditrafe
bis zu einhundertfÄnfzig Reihsmark beitraft.

Artikel 15
01) Die Reidsminifter des Innern und der Jujtiz kÇnnen Be.

itimmungen darÄber treffen, ob und in weldem Umfange von den
GejundheitsÉmtern und Erbaefundheitsgerihten BehÇrden und Par-
teidienititellen AuskÄnfte Äber die DurdhfÄhrung von Derfahren
auf Unfrudtbarmadung erteilt werden dÄrfen.

(2) Auf die Beamten, Angejitellten und Arbeiter der Stellen, denen
Auskunft erteilt wird, findet S 15 des GejeÅes zur DerhÄtung erb-
kranken Hahwudjes Anwendung.

Artikel 16
Der Reidhsminijter des Innern Rann jeine Befugnijje gemÉf

Artikel 6, 7 und 11 Abjat 2 Sak 1 auf andere Stellen Äbertragen.

Artikel 17
, Die DerorÇnung tritt am Tage nad der DerkÄndung in Kraft;
jedoh treten die Artikel 5 bis 8 erjt am I. Oktober 1935 in Kraft.

Berlin, den 18. Juli 1935

Der Reihsminijter des Innern

Fri

Der Reidhsminijter der Jujftiz

I. D.: Dr. Schlegelberger

Die Frage der JulÉffigkeit der Schwangerjchaftsunter-
bredung und Unfrudhtbarmadhung hat die GemÄter zu allen
Seiten und die Gejeggeber vieler LÉnder bejchÉftigt und die
verjhiedenjte Beantwortung gefunden. Dort, wo es jih um
die Perfon, um Eingriffe in die kÇrperliche Hatur des Ein-

zelnen handelt, dort haben politifche oder religiÇjfe KrÉfte ein

befonderes Feld fÄr ihre BetÉtigung gejucht, wobei jie jich

darauf beriefen, hÇdhjte fittlihe Grundrechte zu vertreten. Im

nationalfozialiftiihen Staat kann der MaÅjtab fÄr ein jitt-

liches Gebot nur darin gefunden werden, was der Erhaltung

und FÇrderung des gefamten Dolkes dient. Don diejem Stand-

punkt aus ijt die gejeglicdhe Regelung erfolat.

Daraus erqibt jid zweierlei:

1. Do es gilt, Gefahren, die aus dem Derhalten eines Ein-
zelnen entjtehen, von der Gejamtheit abzuwenden, oder wo Be-
itrebungen zur Erhaltung der Art und Rajje des Dolkes durch
das Derhalten eines Einzelnen gehemmt werden, jegen die
DerhÄtungsmaÅregeln des Staates ohne RÄdkfiht auf den
Willen des Einzelnen ein.

2. Soweit ein allgemeines Interejje den Eingriff nicht er-
fordert, Rann der Wille des Einzelnen berÄcjichtigt werden.

754

Es foll hier nicht im einzelnen dargelegt werden, wie dieje

GrundfÉÅe in der gqejamten in Betracht Rommenden Gejet-
gebung verwirklicht worden jind und es joll auch nicht in eine

tehtlidie WÄrdigung der einzelnen auftretenden Fragen ein-
getreten werden. Das mag jpÉteren Darjtellungen vorbehalten
bleiben. Es handelt jich jegt nur darum, den Arzt auf die Be-
jtimmungen aufmerkjam zu maden, die jhon jegt von ihm be-
fondere Beadhtung erfordern.

Das Geje zur DerhÄtung erbkranken Hahwucjes vom
14. Juli 1933 (RGBI. I S. 529) regelt erjhÇpfend, wann je-

mand aus eugenifchen GrÄnden unfrudhtbar gemacht werden

Rann. Es jteht nicht im Belieben des Einzelnen, ob er jich un-

fruchtbar machen lajjen will. Die Unfrudhtbarmadung erfolgt
auch gegen feinen Willen. HÇhere Interejjen zwingen, die Ent-

jheidung ausjchlieglich in die Hand des Staates zu Tegen.

Die Erbgejundheitsgericdhte entjcheiden, ob jemand unfrudt-

bar zu maden ijt.

Diejes Gejeg, das nunmehr feit 1% Jahren durchgefÄhrt

wird, hat nun, und zwar zum erjten Male durch Gejeg vom

26. Juni 1935, eine ànderung, richtiger qejagt eine ErgÉn-
zung erfahren.



Die Sulafung der Shwangerjhaftsunterbre-

hung auseugqenifhen GrÄnden. HierfÄr gilt der

neue$ 10a des GejeÅes:

Ü1) Hat ein Erbaefjfundheitsgeridt redts-

krÉftig aufUnfrudtbarmadhung einer Frau

erkannt, die zur 3eit der DurdhfÄhrung der

Unfrtudtbarmadhung [hwanger ift, fo RanÑ

die Shwangerjdhaft mit Einwilligung der

Shwangeren unterbroden mwerden,. es jei

dvenn,daÅdieFruhtjKhonlebensfÉhigijtoder

die Unterbrehung der Shwangerjdhaft eine

ernijte Gefahr fÄr das Leben oder die Gefund-

heitder Fraumitfih bringen wÄrde,

(2) AlsnidhtlebensfÉhigijtdie Frudtdann

anzujfehen, wenn die Unterbredhung vor Ab-

laufdesjedhjten Shwangerjdhaftsmonatser-

folgt.á

Damit ijt die Frage, ob eine Schwangerjchaftsunterbrehung

fei einer Frau, auf deren Unfrudtbarmadung erkannt ijt, Zu-

lÉfjigq fei, und die von den Erbgejundheitsgerichten verjdjieden

beantwortet war (insbejondere Hamburg bejahend, Berlin ver-

neinend), durch das Gejeg einwandfrei geklÉrt. Dorausjegung

fÄr die Schwangerjdhaftsunterbrediung aus eugeniihen GrÄn-

den ijt, daÅ ein Erbgejundheitsgeriht rechtskrÉftig auf Un-

fruhtbarmadhung der Frau erkannt hat. Wei-

teres braucht die Entjheidung des Erbgejundheitsgerichts nicht

auszujprehen. Insbejondere ijt es nicht notwendig, daÅ Has

Erbaejundheitsgeriht die Schwargerjhaftsunterbrehung fÄr

zulÉjjig erklÉrt. Lediglih die EinwilligunaserklÉ-

rungder Shwangeren jelbjt muÅ nody hinzukommen.

Licht zugelafjen ijt, die Shwangerjhaft bei einer erbgejunden

Frau zu unterbreden, wenn jie angibt, von einem Mann ge-

[hwÉngert zu fein, der erbkrank jei, audy dann nid, wenn
euf Unfrudhtbarmadhjung des Mannes bereits reditskrÉftig er-
Rannt ijt. WÄrde fÄr jolche verhÉltnismÉÅig feltenen FÉlle

die Shwangerjhaftsunterbrehung zugelajjen worden fein, jo
wÉre auf der anderen Seite die Gefahr heraufbeijhworen, daÅ

verjuchht werden kÇnnte, miÅbrÉudlid; jid} auf diefe Bejtim-

mung zu berufen. Sind die beiden Dorausjegungen erfÄllt,

daÅ bei der Frau rechtskrÉftig auf Unfrudtbarmadjung er-

Rannt ijt und daÅ jie in die Unterbrehung der Schwangerjdaft
einwilligt, jo hat die Schwangerjhaftsunterbrediiung troÅ-
dem zu unterbleiben, wenn die Frucht jchon IebensfÉhig ift
oder wenn die Unterbrehung der Schwangerjdaft eine ernite
Gefahr fÄr das Leben oder die Gejundheit der Frau mit fid
Eringen wÄrde. Als nidyt IebensfÉhig ijt die Frudt dann an-
3ujehen, wenn die Unterbreiung vor Ablauf des jechjten
Shwangerjdhaftsmonats erfolgt.

In 8 11 find in Abj. I Sa I und 3 und in fibj. 2 nad
dem Wort ÜUnfruchtbarmadungá jeweils die Worte Üund
Schwangerjhaftsunterbrehungá eingefÄgt. Danad) hat $ 11
nunmehr folgenden Wortlaut:

ÜDer zur Unfrudtbarmadung und: Shwan-

gerjhaftsunterbredhung notwendige dirur-
sifhe Eingriffdarfnmurineiner Krankenan-
ftaltvon einem fÄr das Deutfhe Reid appro-
bierten ArztausgefÄhrtwerden. Diejerdarf
den Eingriff erft vornehmen, wenn der die
Unfrtuhtbarmadung anordnende BefjdhluÅ
endgÄltig geworden ijt. Die oberjte Landes-
behÇrde bejtimmt die Krankenanftalten und
àrzte, denen die AusfÄhrung der Unfrudt-
barmadhung und Shwangerjdhaftsunterbre-
Hung Äberlafjfen werden darf. Der Eingriff
darf nihdt dur einen Arzt vorgenommen
werden,der den Antrag gestellt oder in dem
Derfahren als BeifiÅer mitgewirkt hat.

Der ausfÄhrende Arzt hat dem beamteten

Arzteinenfhriftlihden BeridhtÄber die Aus-

fÄhrungderUnfrudtbarmadungundSdwan-

gerfhaftsunterbrehung unter Angabe des
angewendeten Derfahrens einzureiden.á

Die Shwangerjchaftsunterbrehung aus eugenijchen GrÄnden
darf jomit ebenjo wie die Unfruchtbarmadjung felbft nur in
einer auch fÄr die Unfrucdhtbarmadung zujtÉndigen Kranken-
anjtalt und nur von einem auch hierfÄr zujtÉndigen Arzt vor-

rung der Unfructbarmadhung ijt aud) fÄr die Unterbredung
der Schwangerjchaft aus eugenifchen GrÄnden unter Angabe
des angewendeten Derfahrens zu erjtatten.
Artikel I der Dierten Derordnung zur AusfÄhrung des GefeÅes

3ur DerhÄtunag erbkranken Hahwucdjes vom 18. Juli 1935
(RGBI. I S. 1035) jchreibt vor, daÅ die Unterbrehung der
Schwangerjchaft aus eugenifchen GrÄnden und die Unfrudt-

barmadyung nadÑ MÇglichkeit gleichzeitig durchgefÄhrt werden
jollen.

Als grundlegend neue Bejtimmung ijt $ 14 eingefÄgt:

ÜEineUnfrudtbarmadung oderShwanger-

jhaftsunterbrehung, dienihtnad den Do:-

ihriftendiefes Gejegeserfolgt, jowie eine

Entfernung der KeimdrÄjen find nur dann

zulÉffig, wenn ein Arzt fienad den Regeln

der Érztiihden Kunft zur Abwendung einer

ernftenGefahr fÄrdasLebenoderdie Gejund-

heitdesjenigen,andemerfievornimmt, und

mit defjfen Einwilligung vollzieht.

Eine Entfernungder KeimdrÄfen dbarfbeim

DManne mit feiner Einwilligung aud danÑ

vorgenommen werden, wenn fie nah amts-

oder geridtsÉrztlidem Gutadten erforder-

lid ijft, um ihn von einem entarteten Ge-

ihlehtstrieb 3u befreien, der die Begehung

weiterer Derfehlungen im Sinneder $$ 175

bis 178,183, 223 bis 226des Strafgejegbuds

befÄrdhten lÉÅt. Die Anordnung der Ent-

mannung im Strafverfahren oder im Side-

rtungsverfahren bleibt unberÄhrt.á

SunÉdjt jeider Abj. 2 kurz abgetan. Die Entmannung von

Sittlihkeitsverbredhern jtellt eine logijche FortfÄhrung des

Gedankens, der dem Sterilijierungsgejeg zugrunde liegt, dar.

So kam aud) nad) dem Gejeg zur DerhÄtung erbkranken llad)-

wucjes das Gejeg gegen gefÉhrlihe Gewohnheitsverbreder

und Äber MafÅreaeln der Siherung und Bejferung vom 24. Tlo-

vember 1933 (RGBI. I S. 995) heraus, daÅ neben Side-

tungs- und BefjerungsmaÅnahmen in dem eingefÄgten $ 42k

Str6B vorjah, daÅ das Gericht neben der Strafe Bei einem

Manne, der zurzeit der Entjheidung das 21. Lebensjahr

vollendet hat, die Entmannung anordnen kann, und Zwar beim

Dorliegen der MÇtigung zur Unzudt, der SchÉndung, der

Unzuct mit Kindern und der Hotzuct ($S 176â178 Str6B),

der Çffentlichen Dornahme unzÄdtiaer Handlungen ($ 183

Str6B) oder der zur Befriedigung des Gejdledhtstriebes be-

gangenen Dergehen oder Derbreden, Öder KÇrperverlegung

(88 2253â226 StrGB). Die neue Bejtimmmung in S 14 Abf. 2

hat mit $42k Str&6GB gemeinjam, daÅ es jih um eine Map-

nahme handelt, durd; die die Allgemeinheit vor Ausjchreitun-

gen eines Mannes mit entartetemGejhledtstrieb

aefhÄgt werden foll. Sie unterjcheidet jich aber von $ 42k

Str6B darin, daÅ nunmehr auch die widernatÄrlice Unzudt

nadÑ $ 175 Str6B einbezogen wird und daÅ die in $ 14 Abj. 2

vorgejehene MaÅnahme unabhÉngig von einem Strafverfahren,

ja jfogar ohne eine Derurteilung wegen SittlichReitsdelikt

durchgefÄhrt werden kann. Eine Mitwirkung des Geridts

ift Äberhaupt nicht erforderlid. Jedoch darf die MaÅnahme

nad S 14 Abj. 2 im Gegenjag zu der MaÅnahme auf Grund

von $ 42k nur mit Einwilligung des Mannes durchgefÄhrt

werden. Aber aud hier ijt dafÄr Dorjorge getroffen, daÅ die

Einwilligung nit genÄgt. äb der SchuÅ der Allgemeinheit

einen foldhen Eingriff geredhtfertigt erjcheinen lÉÅt, unterliegt

nicht der Beurteilung des Einzelnen. Daher ijt der Eingriff
nur zulÉjjig, wenn er nach amts- oder gerichtsÉrztlichem Gut-
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adÑten erforderlih ift, um den Betreffenden von einem ent-

arteten Gefchledhtstrieb zu befreien, der weitere Derfehlungen

der genannten Art befÄrdten lÉÅt. Gerichtsarzt ijt der

Amtsarjt.

Die Shwangerjdhaftsunterbredhung aus ge-

fundheitlibden GrÄnden fowie die Unfrudtbar-

madhung, audb Entfernung der KeimdrÄfen

eus gefundheitlihen GrÄnden ijt in (dem oben

wiedergegebenen) $ 14 Abf. 1 des Gejeges zur DerhÄtung erb-

kranken Nahwudjes aereaelt. Die bisher befprochenen Nap-

nahmen Unfrudhtbarmadung und Scwangerjdaftsunter-

bredung aus eugenifcdyen GrÄnden, die Entmannung nad

$ 42k Str6B bei Sittlihkeitsverbredern, die Entfernung der

KeimdrÄfen beim ManÑe aemÉÅ 8 14 Abf. 2 des GefeÅes zur

DerhÄtung erbkranken Nadywudjfes find fÉmtlid MaÅnahmen,

die mit dem Gedanken, der dem GefeÅ zur DerhÄtung erb-

kranken Hadwudjes zuarunde Tiegt, aufs engjte Zufammen-

hÉngen. Stets handelt es fich darum, die deutjche Dolkskraft

vor bioloaijdy und jittlih minderwertigen EinflÄffen zu be-

wahren. Durd das bisherige Sterilifierungsgefeg und den

neuen $ 10a wird die Fortpflanzung erbkranker Perjonen

verhindert. Durd) die Bejtimmung des Strafgejeghudhes und

den neuen & 14 Abj. 2 des Sterilifierungsaefeges ijt die MÇg-

lichkeit aejhaffen, die Allgemeinheit vor den Ausjchreitungen

eines entarteten Gejdjlehtstriebes zu jhÄgen und dabei aud

zu verhindern, daÅ diefe Perjonen ihre verbrederijchen An-

lagen auf Madykommen Äbertragen. Stets handelt es id} um

Perfonen mit fittlidy oder biologijch verwerflidiem Erbaut. Auf

anderem Gebiete liegen die MaÅnahmen, die aus gejundheit-

lihen GrÄnden gerechtfertigt find. Hier handelt es fid} um

Eingriffe an Perjonen, die Reineswegs eine fÄr die Allgemein-

heit gefÉhrlihe Deranlagung aufweijen mÄjjen, jondern es

geht darum, vom gefunden Mlenjhen eine ernjte Gefahr fÄr

fein Leben oder fÄr feine Gejundheit fernzuhalten. Danad)

find die Bejtimmungen Äber die Unfrudtbarmahung und

Schwangerjhaftsunterbrehung und Entfernung der Keim-

drÄfen aus gejundheitlihen GrÄnden im Gefeg zur DerhÄtung

erbkranken Hadhwudjes nit redyt am Plafe. DaÅ die Be-

ftimmungen hier Aufnahme Ögefunden haben, hat tecdhnijche

GrÄnde, darf aber nicht dazu verleiten, als ob der Gedanke
der DerhÄtung erbkranken Hadwudjes hier Äberhaupt nod
eine Rolle jpiele.

Der $ 14 Abj. I des Gejeges zur DerhÄtung erbkranken
Hahwudjes lÉÅt die Eingriffe nur aus gefundheit-
lihen GrÄnden zu. Damit ift nohmals zum Ausdruck
gekommen, daÅ eine Unfruhtbarmahung und Schwanger-
Ihaftsunterbrediung aus jozialer Anzeigejtellung wie bisher
Ihon verboten ift. DaÅ eine Schwangerjhaftsunterbredhung
aus gejundheitlihen GrÄnden vorgenommen werden kann, ent-
Ipriht aud) der bisherigen Redhtfprehhung der Gerichte. Aber
es bleibt die grundjÉgliche Frage offen, ob es fidy hierbei nur
um MaÅnahmen handelt, die im Belieben des Einzelnen jtehen
jollen, oder ob aud) hier der Gefidhtspunkt der Abwendung von
Gefahren von der Allgemeinheit dazu fÄhren muÅ, eine Stelle
einzufhalten, die die Unfrudtbarmadung oder Schwanger-

ihaftsunterbredhung aus aefundheitlicdhen GrÄnden im Einzel-
falle fÄr zulÉfjia erklÉrt oder verbietet. 8 14 Abf. 1 felbjt

jagt hierÄber nidyts. Er jpridyt nur aus, daÅ die Einwilli-

gung defjen, an dem der Eingriff vorgenommen wird, Dor-
ausjegung fÄr den Eingriff it. Ohne Einwilligung ijt der

Einariff unzulÉffig. Die Frau foll felber entjdyeiden, ob fie

fih zuaunften des werdenden gefunden Kindes der Gefahr fÄr

ihr Leben oder ihre Gefundheit ausfegen will. Es find hÉufiq

die aufopferungsfÉhigften Frauen, die die [dywerften Gefahren

ouf fi} nehmen, um das Kind zur Welt bringen zu kÇnnen.

Bier ift es von hÇdjitem ethiidien Wert, der Frau jelbjt die

Entjheidung zu Äberlafjen. Aber es handelt jid} bei der Be-

jtimmung aud; darum, die Abtreibungspejt zu bekÉmpfen.

Wollte man die Schwangerjdaftsunterbredhung lediglidy von

der Einwilligung der Frau und der Anjicht eines Arztes Äber
das Dorliegen der Gefahr fÄr das Leben oder die Gefundheit
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der Frau abhÉngig madÑen, fo wirden die MiÅftÉnde nicht g.

bannt fein, die eine Umgehung des Willens des Cejeggeber,

bedeuten. Daher ijt es notwendig, daÅ der nationalfozialiftifc,
Staat, der die Mutterjcaft und die gejunde Hahkommenjcaf:
unter feinen befonderen SchuÅ jtellt, alle Derjuche, aus irgeny.
welcdyen nicht zulÉjjigen GrÄnden, aus fozialen oder wirtichaft.
lihen oder aus unehrlihen GefÄhlen heraus entjtehenden
GrÄnden auf Bejeitigung eines werdenden gejunden Kindes
bekÉmpft. Bier liegt der Grund, der dazu zwingt, jede Un.
frudtbarmadung oder Schwangerjhaftsunterbrehung aus ge.
fundheitlicen GrÄnden nur zuzulajjen, wenn zu der Einwill.
gung der betroffenen Perjon nod) eine von ihr und vom be.
handelnden Arzt unabhÉngige Stelle den Einariff aus ge
jundheitlihen GrÄnden fÄr erforderlich erklÉrt. Wie bei der
Unfruchtbarmadiung erbkranker Perjonen die Entjcheidung
bei den Erbgejundheitsgeridhten liegt, wie bei der Schwanger.

Ihaftsunterbredhung aus eugenifhen GrÄnden ebenfalls der

Sprudy des Erbgejundheitsgerihts auf Unfruchtbarmadjung

vorliegen muÅ, wie bei der Entmannung nad $ 42k Str6B

die Entjcheidung bei den Gerichten Tiegt, und wie bei de

rungsgejeges das Gutachten des Amtsarztes erforderlid) ift,

jo ijt aud) bei der Unfruchtbarmahung und Schwangerjdafts-

unterbredhung aus gejundheitlichen GrÄnden die Einjchaltung

einer dritten Stelle unentbehrlih. Das ijt durch die Dierte

DerordÇnungzur AusfÄhrung des GejeÅesÉur

DerhÄtungerbkrankenllahwudfes vom 18. Juli

1935 (RGBI. I S. 1035) aejhehen. Durdy diefe DerorÇdnung

hat der Reichsminifter des Innern Gutadterjtellenan-

geordnet, die darÄber entjcheiden, ob gejundheitliche GrÄnde

die Unterbrechung der Schwangerjdaft oder die Linfruditbar-

madung erfordern. Die àrztefhaft hatte jich frÄher bereits

bemÄht, fÄr die Schwangerjhaftsunterbrehung aus gejund-

heitlihen GrÄnden dritte Stellen einzufdalten. Der Deutjde

Érztevereinsbund und die àrztekammern hatten ein bejonde-

res Derfahren bei Schwangerjhaftsunterbrehung vorgejehen.

Zulegt hat die KDD in ihrer Anordnung Äber die Standes-

und Faharztordnung (Deutihes àrzteblatt 1935 S. 465) das

bei Schwangerjdaftsunterbrehung aus gejundheitlichen GrÄn-

den einzufchlagende Derfahren Äbernommen. Aber alle diefe

Regelungen konnten eine endgÄltige und einheitlihe LÇjung

nidt bringen. UHunmehr hat der nationalfozialijtiiche Staat

durch Gejeg und Derordnung eine grundjÉglihe einheitliche

Regelung diejfes fÄr das DoIk Iebenswichtigen Gebietes ge-

bradit. Die Derordnung bejhrÉnkt fi darauf, die wejent-

lIihjten Punkte zu regeln. Der Reihsminifter des

Innern, der nad der DerorÇnung zur weiteren Regelung

zuftÉndig it und aud; feine Befugnifje auf andere Stellen

Äbertragen kann, hat feine Befugnijje fÄr das Gutaditerver-

fahren auf den ReihsÉrztefÄhrer Äbertragen und da-

mit die weitere Ausgejtaltung des Gutadhterverfahrens in die

BÉnde der Arztejchaft gelegt. Es joll hier nicht im ein-

zelnen das Gutadhterverfahren, wie es fid} nad der Derord-

nung und nad) der Anordnung des ReicdysÉrztefÄhrers daritellt,

bejprodyen werden. Die Bejtimmungen Äber das GutadÑter-

verfahren treten erjt am 1. Oktober 1935 in Kraft. Es bleibt

befonderer Darjtellung vorbehalten, jih mit dem Gutacdter-

verfahren zu befajjen. Diefe AusfÄhrungen bejdhrÉnken jid

darauf, die Bejtimmungen zu erlÉutern, die heute jchon Gel-

tung haben. Bis zum 1. Oktober 1935 verbleibt es bei dem

Derfahren, das bisher eingefÄhrt ift.

Beutein Kraft find bereits eine Reihe von Bejtimmungen,

auf deren peinliche Befolgung der Arzt adÑten muÅ, und zwar

handelt es fid} hier um Beftimmungen, die jowohl die Schwan-

gerjhaftsunterbrehung aus eugenifhen GrÄnden ($ 10a), wie

aud) die Unfrucdtbarmahung und Schwangerjchaftsunter-

brehung aus gefundheitlihen GrÄnden ($ 14 Abf. 1), wie aud)

die Entfernung der KeimdrÄfen nad) $ 14 Abf. 2 betreffen.

Do die Einwilligung der betroffenen Perjon Doraus-

fegung fÄr den Eingriff ift, und das trifft bei jÉmtlichen eben

genannten FÉllen zu, wird die Einwilligung der betrefjen-



den Perjon dur die Einwilligung des gaejeglichen Der-

treters oder des Pflegers erjegt, wenn nad Anfiht des

Amtsarztes die Bedeutung der MaÅnahme ihr nicht verjtÉnd-

fih gemadjt werden Rann. Liegt aljo keine Einwilligung vor

oder eine wegen des Geijteszujtandes der betreffenden Perjon

als ungÄltig anzufehende Einwilligung, jo ijt der Amtsarzt

anzugehen, der darÄber entjcheidet, ob die Bedeutung der

MaÅnahme ihr nicht verjtÉndlidh gemadÑt werden kann. Hat

er diefe Frage bejaht, jo muÅ die Einwilligung des gefeglichen

Dertreters oder des Pflegers beigezogen werden.

Ohne Einwilligung ijt der Eingriff dann, aber aud)

nur dann jtatthaft, wenn er wegen unmittelbarer Gefahr fÄr

Ceben oder Gejundheit nicht aufgefhoben werden Rann.

Ferner ijt heute bereits die Bejtimmung in Kraft, daÅ die

Unterbrehung der Schwangerjhaft aus eugenifhen GrÄnden

fowie die Unfruchtbarmadjung und Unterbredhung der Schwan-

arihaft aus gejundheitlichen GrÄnden und die Entfernung der

KeimdrÄfen nah $ 14 Abj. Z2nurineiner Kranken-

onftalt und nur von einem Arzt vorgenommen werden

dÄrfen, und daÅ tunlichjt der Arzt den Eingriff nicht vorneh-

men joll, der an dem Derfahren als Gutachter beteiligt ae-

mejen ilt. Eine Ausnahme davon, daÅ der Eingriff nur in

einer Krankenanjtalt vorgenommen werden darf, ijt nur fÄr

die FÉlle der Unterbredung der Schwangerjhaft, gleichgÄltig

ob aus eugenijchen oder gejundheitlichen GrÄnden, zugelafjen,
wenn die BefÇrderung in die Krankenanitalt eine ernjte Ge-
fahr fÄr das Leben oder die Gejundheit der Schwangeren mit
fih bringen wÄrde.

Die Unfrudbtbarmadhung und Schwangerjchaftsunterbredhung
aus eugenijhen GrÄnden darf gemÉÅ $ 11 des Sterilifierungs-
cefeges nur in einer von der oberjten LandesbehÇrde hierfÄr

bejtimmten Krankenanitalt vorgenommen werden und nur von

àrzten, denen die oberjte LandesbehÇrde die AusfÄhrung Äber-
Iajjen hat. Die Unfrucdtbarmadung und Schwangerjdafts-

unterbrehung aus gejundheitlihen GrÄnden jowie die Entfer-
nung der KeimdrÄjen gemÉÅ $ 14 Abf. 2 des Sterilijierungs-
gejeges darf in jeder Krankenanitalt vorgenommen werden.
Eine bejondere Sulajjung der Krankenanjtalten hierfÄr erfolat

niht. Su den Krankenanjtalten im Sinne diejer Bejftimmung

gehÇren aud die privaten Heilanjtalten, Privatkliniken ujw.
Aud hinjidhtlich der àrzte, die einen foldhen Einariff vorneh-

men dÄrfen, ijt Reine bejondere Zulajjung vorgefehen.

Audh die Bejtimmung ijt heute jchon in Kraft, daÅ die

Kojten der Unterbredung der Schwangerjhaft aus eugeni-

[hen GrÄnden von den Stellen zu tragen jind, die die Kojten

ber Unfrudtbarmahung Erbkranker zu tragen haben. Die
Koiten des Eingriffs bei Unfrudhtbarmahung oder Schwanger-
Ihaftsunterbrehung aus gejundheitlicdhen GrÄnden oder bei der

Entfernung der KeimdrÄfen gemÉÅ 8 14 Abj. 2 tragen die

Privatpatienten felber, fÄr ihre Anfprudsbereditigten die

Krankenkajjen, bei HilfsbedÄrftigen die TrÉger der FÄrjorge,

bei FÄrforgezÇglingen der TrÉger der Kojten der FÄrjorge-
erziehung. .

Wichtig find die in Artikel 12 der Derordnung vorgefehenen

Meldepflidhten. DanadÑ ijt heute fon jede Lnter-

brehung einer Shwangerjdaft, gleichgÄltig ob fie aus eugeni-

fen oder gejundheitlihen GrÄnden erfolgt, jowie jede vor

Dolfendung der 32. Schwangerjdhaftswode eintretende Fehl-

geburt (Frudtabgang) oder FrÄhgeburt binnen 3 Tagen dem

zujftÉndign Amtsarzt jhriftid anzuzeigen. Der

binzugezogene Arzt ijt in erjter Linie zu der Anzeige ver-

pflidhtet. It die Schwangerjhhaftsunterbrehung nicht in einer

Krankenanjtalt vorgenommen, jo ijt in der Anzeige zu be-

grÄnden, weshalb der Eingriff auÅerhalb einer Kranken-
anjtalt, vorgenommen wurde,

Die DerorÇnung fpricht nur von einer Anzeigepflidyt bei der

Unterbrehung einer Schwangerjchhaft, nicht aud; dei Unfrudit-

barmadung oder Entfernung der KeimdrÄjen. GTroÅdem be-

fleht aud hierfÄr eine Anzeigepflicht, fie ijt in der AusfÄh-

rungsverordnung zum Sterilijierungsgefeg vom 5. Dezember

1933 (RGBI. I S. 1021) in Artikel 8 vorgefehen. DanadÑ) hat

ein Arzt, der eine Unfrudtbarmadjung oder eine Entfernung

der KeimdrÄfen zur Abwendung einer ernjten Gefahr fÄr das

Leben oder die Gejundheit vornimmt, dem zujtÉndigen Amts-

arzt binnen drei Tagen nadÑ Dornahme des Eingriffs einen

ichriftlichen Bericht auf befonderem Dordruk zu erjtatten. Da-

neben bejteht nod} bei der Unfrudytbarmadhjung und Schwanger-

Ichaftsunterbrehung aus eugenifhen GrÄnden die Pflicht fÄr

den ausfÄhrenden Arzt, einen jcriftlihen Bericht Äber die

AusfÄhrung unter Angabe des angewendeten Derfahrens dem

Amtsarzt einzureichen (der oben erwÉhnte & 11 des Sterilijie-

rungsgejeges).

Die anderen Bejtimmungen der Derordnung, wie die Feit-

fegung der GebÄhrenjÉÅe fÄr das Gutadterverfahren und die

Derwendung der GebÄhren, die Bejtimmung, daÅ bejtraft wird,

wer ohne Genehmigung der GutadÑterjtelle, von den Ausnahme-

fÉllen abgejehen, eine Unfruchtbarmadung oder Schwanger-

Ihaftsunterbrehung aus gejundheitlichen GrÄnden vornimmt,

kÇnnen erjt mit dem Ingangkommen des Gutadhterverfahrens

vom 1. Dezember 1935 an wirkjam werden. Jededy findet

die Strafbejtimmung von $ 14 Abj. 2, wonad) bejtraft wird,

wer der Anzeigepflicht nidyt genÄgt, jhon jest Anwendung.

Don grÇÅter Bedeutung fÄr jeden Arzt wird es fein, ji mit

der DurdfÄhrung des Gutadjterverfahrens vertraut zu

maden. Seine Darjtellung bleibt, wie bereits erwÉhnt, bejon-

deren AusfÄhrungen vorbehalten. Su der Anordnung des

ReidhsÉrztefÄhrers, die ebenfalls erjt vom 1. Oktober 1955 an

durchgefÄhrt wird, werden weitere Anordnungen dur die

KDD ergehen, an die zunÉdjt die Gutadhterjtellen angegliedert

werden. Sie errichtet die Gutadhterjtellen und ernennt die Leiter

der Gutachterjtellen. ad Bildung der ReicdhsÉrztekammer

werden dieje allgemeinen und grundjÉglihen Aufaaben der

Érztejchaft von der ReihsÉrztekammer wahrgenommen werden.

Es ijt hiermit fÄr fie eine der wichtigjten Aufgaben der àrzte-

haft vorgesehen.

Der Hationalfozialismus hat den deutjdyen Hocdjdulen die
Sufgabe geftellt, Äber Berufsausbildung und Pflege der
Diffenihaft hinaus die Rommende Generation weltanjchaulid
zu erziehen. Aus den geeignetjten KrÉften des ganzen Dolkes
follen die Hohjhulen den geijtigen Wehrjtand des Dritten
Reiches jhaffen. ÜWer die Jugend formt, dem gehÇrt die
SuRunftá, jo jtehen die Hodjchulen mitten im Brennpunkt
des gewaltigen geijtigen Ringens unferer Seit.

*) Aus dem ÜDÇlkijhen BeobadÑterá vom 25. Juli 1935.

Der Staat hat durch die Richtlinien feines Reichswilfen-

fchaftsminijters vom 3. April 1935 die notwendigen Grund-

lagen gejchaffen fÄr eine Meiterentwicklung der deutjchen

Bodhjchulen im nationaljozialijtifchen Sinne. ã An Stelle des

bisherigen parlamentarijchen demokratijchen Spjtems trat da-

mit aud an den deutjchen Hochjchulen das FÄhrerprinzip. An

der Spige der Hodjchule jteht der Rektor, der vom ReidÑs-

wijfenfchaftsminifter â jelbjtverftÉndlih im Einvernehmen
mit der Partei â ernannt wird, dem Reichswifjenfdafts-
minijter unmittelbar unterjteht und ihm allein verantwortlid,
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